
Ährenmähdrusch 
ein neues Verfahren zur Rationalisierung der Getreideernte In9. M . KOSWIG. KOT-

Der Arbeitshäftebesatz in unserer Landwirtschaft vennindertc 
sich in den letzten 20 Jahren um fast 50 % und dürfte bei dem 
sich abzeichnenden Verlauf in der Zeit bis 1970 nochmals um 
die Hälfte zurückgehen. Ein Ausgleich kann nur dll1'ch Steige­
rung der Produktionsleistungen der in der Landwirtschaft 
tätigen Personen bis 1970 tun das Zweifache und bis J980 um 
das Vierfache erreicht werden. 

In der Getreideernte werden die Körner als Hanptprodukt und 
das Stroh als Nebenprodukt geerntet. Die Einbringung des 
Strohs erfordert mit den noch überwiegend angewendeten 
Verfahren der Bergun'g mit der Sammelpresse über 60 % des 
gesamten Arbcitsaufwands und, etwa 50 % der gesamten 
Kosten. Der geldliche Aufwand für die Ernte der Körner 
macht etwa 10 %, der für die Strohbergung mindestens 50 % 
des geernteten Produlltcs aus. 

Die Forschungen zw' Vereinfachung der Getl'eidecrIlte befassen 
sich deshalb vordringlich mit den Al'beitsverfahren für die 
Strohbergung. 

'vv.cnn wir auch z. Z. auf das Stroh als landwirtschaftlichen 
Rohstoff noch nicht verzichten können, so d(idtc es in der 
Zukunft doch etwas in den Hintergrund tl·elen. 

Um Arbeit ei nsparen zu können, müssen wir die i\Iechanisie­
rung der Stallarbeiten vers tärken lilld auch die Tierhaltung 
ändern (strohsparelIde bzw. strohlose Aufstallung). 

Der Einsatz moderner Erntemaschinen läßt das Stroh vielfach 
zum Ballast wer'den, deli es gilt, mit möglichst wenig Aufwand 
an menschlicher Arbeitskraft und Kosten zu verwerten. Der 
Strohdungerzeugung, d. h. der Strohrotte auf dem Feld, soll te 
deshalb eine größere Beachtung geschenkt werden. Wie Ver­
suche lind Betriebserfahr·U1.W zeigen, ist ein sachgemäßes Un­
terpflügen des Strohs nicht schüdlich. Nach Prof. SCHMAL­
FUSS, Halle, kann es sich sogar vorteilhaft auf die Steigerung 
der Erträge auswirken [1]. 

Die sich abzeichnende Entwicklung dürfte nicht ohne Ein­
wir'kung auf die Erntetechnologie und die rdaschinengestaltung 
bleiben. 

Der Mähdrescher ist technisch betracbtet eine Maschine mit 
einem relativ lJeinen Wirkungseffekt. Er hat die Aufgabe, die 
Körner aus den Ahren zu entfernen und diese von den groben 
Spreu- und Strohteilen zu trennen. Verarbeitet werden aber 
mindestens 50 %, meist 60 % Stroh als tote Masse. Gelänge 
es, diesen Ballast aus der Maschine herauszuhalten, so müßte 
sich die Leistung mindestens verdoppeln lassen. 

Die für die Steppengebiete entwickelten Mähdrescher waren 
für kurze Halmlängen konstruiert. Deutlich kam dies bei der 
,ersten deutschen Vergleichsprü fung vorwiegend amerikanischel' 
Maschinen in den Jahren 1927 und 1928 zum Ausdruck. [2] 
In Austl'alien wl1l'den Mähdrescher, die sogenannten Stripper, 
geschaffen , die mit einer Vorrichtung die Halme durchkämmen, 
aufrichten 'und nut' die Ahren el'll ten [3] [4] . 

Auch lillsere Mähdreschedahrer sind bestrebt, das Getreide 
mit hohen Sioppeln zu schneiden, um hohe Flüchenleistungen 
Z u eneichen. 

Technologie und Ökonomik 

Bei der Suche nach einer neuen rationelleren Getreideernte­
methode wurden diese Erk enntnisse zugrunde gelegt. Gemein­
sam mit einigen Pl'üfgl'Uppen der MTS wurden seit 1959 Tast­
versuche durchgeführt [5]. 

Ziel der Versuche war, das Getreide mit möglichst hohen 
Stoppeln (50 bis 60 cm) z.u mi:ihen, um die Arbeitsaggregate 
des IVIähdresehers zu en tlasten und um hohe Flächenlcistungen 
zu e]Teichen, das stehengebliebene Siroh entweder in den 

• Insti tut für Lflncllcc:hnil<. Potsda.m·Dorn im der' DAL zu DerJin (Leiter: 
Dipl.·Landw. H. KlJHR1G). 
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Boden einzumulchen oder mit ei nem breiten Schwadmi.iher 
gesondert zu tnähen und mit dem Feldhä cksler zu bergen. 

Die Dll1'chführung von Großversuchen in landwiltsehaftlichen 
Betrieben bereitete einige Schwierigkeiten. 'Viderstände wegen 
angeblich zu hoher Körner- und Strohverluste, Beeinträchti­
gung der nachfolgenden Bodenbearbeitung sowie Bestellung 
und Verringerung der Bodenfruchtbarl,eit mußlen, wie bei 
allen neuen, noch 1mbekannten Methoden überwunden werden. 
Die Exaktheit der Versuche litt etwas darunter, daß die 
nötigen 'Viederholungen und der umfassende Eiilsatz fehlen. 

Zum besseren Verständnis wird das neue Verfahren hier als 
.,Ahrenmühdrusch" bezeichnet, trotzdem dies streng genommen 
nicht ganz zutrifft. 

Die Versuche wll1'den überwiegend in stehendem vVeizep 
durchgeführt. Im :Mittel von neun Versuchsreihen ergaben sich 
die in Tafel 1 festgehaltenen Ergebnisse. Die Werte wurden 
mit Mähdreschern in landwirtsclwftlichen Betrieben mit den 
üblichen Einstellungen der Arbeitsaggregate gewonnen. 

Tnrcl 1. Vergleich Mähdrusch - .\hrcnmähdrusch 

i\lähdrusch Äh,"en. 
mähdrllsch 

S teigerung 

S toppe lhöhe [ern I 20,5 53,4 160 0/0 
Korn·Stroh· Verhiiltnis 1: J ,35 1:0,5 - 60% 
Durchsatz [kg/ s) 2,2 ft 2.21 ± OO '~ 
Ccschwindigkdt [km/ hl J,O 4,.'1 50 % 
l "lächcnlcisLung [ hn / h) 0,9:3 1,:38 50% 
KÖl'n c rleistung [dl / h) 31, 50 50% 
Ausnut zung d er 
J) urchführungs7.e i t [%) G7 73 30% 
Schichtleistung [ha) 5,5 10.0 80% 
]( rafts to rf ver brn ueh [I/ ha) 9,6 6,2 -35% 
}(örne deuchte [%] 2 1,0 20/1 5% 
Reinheit de~ 
Produkt.es [%) 05,7 97,0 
](örncrverhlstc: 

Schnitt I "Iu I J ,04 2,88 GO 
Ausdrusch (Wo] o,:n O,2Q -18 
Schüttler l"io ) 1,89 0,90 -50 
Gesamt [%J tJ, tö 4,0:) - 2,3 

Zu bemerl\en ist, daß die Versuche bei stehendem Getreide, 
abel' teilweise bei - den Ern tebedingungen der letzten Jahre 
entsprechend - höheren Kömer- und Strohfenchten durch­
geführt wll1'den. 

Körner- und Strohverluste 

Die Verluste an abgeschnit tenen Ahren steigen etwa proportio­
nal mit der Schnitthöhe an (Bi ld 1). Die schei nbare Tendenz 
der relativ geringeren Verlustminderung beim Mähdrusch 
könnte man auf das tiefere Eintauchen der Haspel und das 
Herunterdrücken einzelner Halme zurückführen. Bekanntlich 
kann die HaspeleinsteIlung "'esentlich auf die Schnittverluste 
einwirken. Ferner liegen nach praktisc)len Erfahrungen die 
Spritzverluste bei hoher Arbei tsgcschwindigkeit niedriger . . 

Die Schüttlerverlust.e ve,~indern sich WH annähernd 50 %. 
Zurüclauführen ist dies auf die wesentlich geringere Belastung 
des Schüttlers. Mengenmäßig bearb~ilet die Scbütteleinrichtung 
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bei einem Ertrag von 85,5 dt Getreide/ha (36 dt Körner und 
49,5 dt Stroh) Geim i\IähdrLlseh 1,38, beim Ährenmähdl'usch 
0,61,g Stroh in der Sekunde, was einer Schichthöhe von 20 bis 
25 cm bzw. 9 Gis 10 em entsprechen dürfte. Die Schüttler­
Gelastung beträg t trotz dei' Leistungssteigerung beim Ähren­
n1iihdrusch nur ungefähr 40 % der des i\Jähdrusches. 

Die Ausdruschverluste vermindern sich im Mittel der Versuche 
ebenfalls. Die Tendenz ist jedoch nicht eindeutig. Zutreffen 
dÜI'fte, daß bei gel'ingcn Dllrchsä tzen, z. B. 1 bis 1,5 kg/s der 
Allsd l'\l sch dei' Ahrell mit kUI'zen Halmteilen schlechtei' ist als 
der mit langen Hulmteilen. Bei kurzhalmigem Getreide ist es 
deshalb erfordedich, den Korb näher an die Trommel heran­
zustellen und die Drehzahl der Trommel etwas zu vermindern, 
um einen guten Allsdrusch zu erreichen. 

Die Gesamtvedllste schwanken in einem gewissen Bereich. Sie 
steigen mit dem Durchsatz an, können aber bei beiden Ver­
falll'en als gleich hoch angesetzt werden. 

Die Reinigungsverluste wW'den nicht getrennt ermittelt, sie 
sind in den Schüttlen'edusten enthalten. Nach orientierenden 
I'vIessungen kann angenommen "'erden , daß der VVirkungsgrad 
der Reinigungseimichtung beim Ährenmähdrusch etwas sinkt. 
Augenscheinlich werden die Siebe mit einer größeren Menge 
Kurzstroh belastet. Die Reinheit der im Bunker gesammelten 
Körner kann bei den Vergleichsversuchen als gleich hoch an­
genomlll en werden. Im Mittel der Versuche waren sie et"'as 
höher. Der Reinheitsgrad wird bei Getreidebestünden mit vie­
len griinen Beimengungen (Unkraut und Untenvuchs) beim 
Äluenmühdrllsch besser sein, weil beim höheren Schnitl. 
wenigei' Grünteile in die Maschine gelangen. Bei sehr trocke­
nem Stroh kann man aber das Gegenteil beobachten, hierbei 
steigt der Stl'ohanteil in der Körnermenge an. Nach ptaktis chen 
Erfahrungen becinflußt die Trommcldrchzahl den Reinheits­
grüd des enlroschenen Produktes. Hohe Drehzahlen zerschlagen 
das Stroh stürkel', was eine hohe Belastung der Siebe bewirkt. 

Als vOlteilhaft ist zu verzeichnen , elaß die Körner beim Ähren­
drusch durchweg um 1 % niedrigeren vVassergehalt aufweiscn 
als beim Mähelrusch. Zurückzuführen ist dies auf die durch 
Untersuchungen gefund ene Erkenntnis, wonach die Körner­
feuchtigk eit durch das Auspressen von Feuchtigkeit aus den 
Pflanzen teilen während des Druschvorgangs je nach den vor­
liegenden Verhältnissen um 1 bis 3 % zunimmt [6] [7] . Ge­
langen nur das trockene Oberteil der Halme und geringere 
Grünnwssen 10 den Druschapparat, bleiben die Körner 
trockener. 

Die in drei Fällen durchgeführten Kraftstoffmessungen er­
brachten im Mittel einen über 30 % geringeren Vel'brauch. Der 
Lauf der Dreschtrommel war, bew·teilt nach dem Drusch­
geräusch, augenscheinlich glei chmüßiger. Hieraus kann gefol­
gert " 'erden, daß die energetische Belaslung der Maschinen­
teile trotz des gleichen Durchsatzes geringer ist. 

Wenn man ZlIgrunde legt, daß die Druschleistung vom Ge­
treidc\"olumen bestimmt wird, muß das Korn-Stroh-Verhältnis 
auch die Mengenleistung beeinflussen. Bei weitem Korn-Stroh­
Verhältnis vermindert sich der Durchsatz,· bei einem engen 
steigt er an. Richtiger wäre es, di e Strohmasse als Leistungs­
maß zu wählen [8], da für die Volumenmessungen keine 
exakte Methode vorliegt und dDs Stroh die Volumenleistung 
ausschlaggebend beeinflußt. 

Die Beanstandungen, daß die Räder des Mähdreschers die lan­
gen Stoppeln niederfahren und durch die Spmen besonders bei 
feuchtem Boden Strohverlus te eintreten könnten, veranlaßten 
den Neuerer FIlANZ LOTSCHIAK, am M~hdrescher ein zwei­
tes Schneidwerk anzubauen. Das Schneidwerk schneidet boden­
geiihrt hin.ter dem Header und vor den Rädern die Stoppeln 
kurz über dem Boden ab [9] . Die Neuerung wurde in der 
LPG "Friedlicher Aufbau", Apollensdorf-Nord, und in benach­
barten, in der Elbaue liegenden landwirtschaftlichen Betrieben 
in Sommergerste, Roggen und 'Weizen eingesetzt. Insgesamt 
wurden damit = 50 ha geerntet. Di e Einsatzergebnisse be­
st.ätigten die in den Versuchen gefundenen Ergebnisse. Beson­
dere Vorteile ergaben sich bei der Ernte von langem und 

"rH r; .Jllni Inr.:1 

_. 
hängendem Roggen. Durch ei ne Arbeitsgemeinschaft, be­
stehend aus dem Neuerer, landwirtschaftlichen und handwerk­
lichen Praktikern sowie Konstr'ukteuren und Landtechnikem, 
werden in diesem Jahre weitere Funktionsmuster gebaut und 
unler verschiedenen Bedingungen ausprobiert. . 

Der Ährenmähdrusch kann angewendet werden in stehenden 
und leicht geneigten Getreidebeständen. Besonders wirksam 
wird er bei Ianghalmigen Arten und Sorten und bei starkem, 
grünem Unterwuchs. In zusammengeknickten und lagernden 
ßestlinden dürften vorerst, solange besondere Ährenheber und 
eine Kämm-Haspel nicht znr Verfügung stehen, die Schnitt­
verluste zu hoch werden. 

Vergleich der Getreideernteverfahren 

Zur Untersuchnng eies ökonomischen Nutzens wurelcn der Auf­
wand und die Kosten folgender Getreideerntcverfahren (Bild 2) 
kalkulativ verglichen: 

I1ilc..l 2. Bildliehe Dal'slellung der Gclreidcerl1l~\"err3hl'Cll 

J. Das bisher überwiegend angewendete VcrfahrP'1l l\Iähdrus('h, Körner­
bCI1;ung mit LI< \V zur Sammelstelle und Sll'ohbergung mit <\er 
Sammelpresse; 

2, tlas neuenlings zur Anwendung- emprohlene VerL-..hrcll i\liihdrusch· 
und Körncrbergung wie bisher, Slrohbcrg:ung- mil dp-ffi Feldhäck.,;l\! r. 

3, Die ncuen Ver(ahren 
a) i\hrcnmöhdrusch, i\lähen der hohcn SLoppeln mil Sdlwadmähern, 

Bergen des Sirohs mit Feldhäcksler (Bild 3 und 1,; Prüfgruppe 
~ITS BrahmeMu) 

b) Anwcndung kombinierler Maschin e n, enLwedcr Ährcndrusch, 
i\!i.ihen der Sloppeln mit Anbauschwader und Häd,scln des Slrohs 
in einem Arbeitsgang- oder l\hrendl'usch mit gkichzr.iLigcm Mähen 
der SLoppeln und nacllroJgendem Häckseln dcs Slrohs. 

1.. Das zukünfLige VerralH'cn 
i\hrenmähdrusch mit 'Zcrreißen und VerLeilcn des ausgedroschcnen 
Slrohs auf den Stoppeln. Durchwachsen lassen hzw', Einmulchen des 
gcsamlen Sirohs mit Schcibenschiilpnug. 

Dem Vergleich wmden die in den Versuchen bei ller Ernte 
stehender " Teizenbestände gefundenen Ergebnisse zugrunde 
gelegt. • 
Die FlücheulcisLung beim Mühdrusch wurde mit 0,55 ha/ li , 
beim i'i.hrenmähdl'Useh mit 0,9 bis 1,0 halh angenommen. Es 
ergeben sich dabei Werte gemüß Tafel 2. 

Tarel2. Vcrgleich dcl' GelT'cidccrnlC\'crrahren 

Ve r· A I'bcils· 
fahren ].;,rüfle 

v 

::s '" ~ 

Arbcils­
::lll(wand 

';' 

S-
:z 
::s 

Energic· 
nu(w3nd 

Kosten Sicigerulig 
Arbeits· 
produk.­
tiviLiil 

t 14 100 32 3 100 HO 100 180 100 3. 1 100 
2 8 57 15'5 ~5 1,16 9~ J58 88 (j.D 212 
.3 n 13 1 92 12:7 ..39 303 U9 134 71, 7.8 250 
3 b 12 1 8ti 12,0 37 300 69 127 70 8.3 267 

-I 29 -1,4 11 198 45 81 -15 20.7 7U7 
1 Dcr AK-Bcdarf ist deshalb so hoch, weil zur fließende n Arbeil zwei 
Schlcgelernter eingeseLzl wcrdcn mü ssen. Ständen FcJdhücl<skr mil ei ner 
cHlspl'cchend höheren Leislllng zu)' \ 'f'! l'riigung, so licß~ s ich dcl' B"d:arr 
ebenrall s iluf 8 A 1\ hCl'absc l zell. 
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Bild 3. Al'beilsbild nach dem Ahrcom5hdl'usdl 

Der Ahrenmälidl'usch ist dem üblichen Mähdrusch ökonomisch 
überlegen. Das Verfahren t. steht an der Spitze. Hierbei muß 
jedoch auf die Strohernte verzichtet werden. Dies setzt ei ne 
weitgehende Abkehr. von der Strohfülterung und eine stroh­
lose Aufslallung voraus. Dem Produktionsvedahl'en dürfte fiil' 
die Perspekti~e eine gewisse Bedeutung zukommen. Unter 
Berücksichtigung der an die Gebäude gebLmden en Entwicklung 
der lnnenwirtschaft sowie der schrittweisen Spezialisierung dcs 
landwirlseha ftlichen Betl1.ebes wird das Verfalwen der Stroh­
verl'Ottung wohl erst allmählich wi"],sam werden . 

Vorerst dÜlfte das Verfahren 3, d. h. Ahrenmähdl'usch mit 
nachträglicher Strohbcrgung aktueller sein. Gegenmeinungen, 
wonach die Strohverluste durcI; die Mähdrescherspuren höher 
sind, treffen nach unse ren Messungen nicht zu. Vielmehr wird, 
da der Schwadmäher die Stoppeln niedl~gcr schneidet und der 
1!ntel1eil des Halms schwerer ist, massemäßig 20 bis 25 % 
mehr Stroh geerntet. 

Ein weiterer betrieblicher VOlteil ist, daß der Mähdrescher­
einsatz beim Ährenmähdrusch täglich vielfach um 3 bis 4 h 
ausgedehnt werden kann . Ebenso dürfte wlgünstiges Emte­
wetter die Arbeit des Ahrenmähdresehers weniger beeinnussen, 
da lange, klammfeuchte Halme eine größere Neigung auf­
weisen, Verstopfungen herbeizuführen. 

Wie schon dargelegt, ist bei der zunehmenden Meehanisierung 
zur Erreichung einer hohen \Virtschaft.liehkeit die volle Aus~ 
lastung der Maschinen besonders wichtig. Durch die höhere 
Stundenleistung, die längere tägliche Einsatzzeit und die ge­
ringe re Welterempfindlichkeit. kann die KampagneleistuDg des 
Ährenmähdreschers bet'·ächtlidl steigen. Volkswirtschaftlich 
bedeutet dies, da ß für die VoUmeehanisierung eine geringere 
Mähdrescherl(apazität wld weniger Investmittel notwendig 
sind. Die bessere Ausnutzung ergibt ferner eine geringere 
finanzielle Belas tung des landwirtschaftlichen Betriebes. Be-

Der Mäh- und Schwadhäckseldrusch -

Dild~ . ~ lülH"1l d er Sloppcln mil f ronlschwudmiillcl' 

sonders betont werden muß, d<l ß die I<ampagnefestigkeit der 
arbeitenden Maschin enteile Vorbedingung für die volle Aus­
lastllng ist, 

Zusammenfassung 

Zur VereinfaclHwg der Getreideernte wurden neue, ratio­
nellere Produktionsvedahren gesucht und damit zusammen­
hängend über die ersten Ergebni sse der Ahrend,'uschversuche 
berichtet. Dieses Verfahren birgt die Möglichkeit in sich, die 
Leistungen wesentlich ·zu steigern, den Energiebedad und 
lüaft<lufw<lnd zu senken, Kosten einzusparen und die Arbeits­
produktivität zu erhöhen. Die gesamten Druschverluste liegen 
nicht höher als beim normalen Mühdrusch. 

Die Ergebnisse ww-den im stehenden oder leicht geneigten 
Getreide a uf troekenpm Boden gewonnen. Sie sind vorerst 
noeh nicht zu verallgemeinern und bedülfen der Nachprüfung 
für spezielle Verhältnisse, 
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das modernste Verfahren in der Getreideernte1 
Ing. R. OSTERMAtER, KOT. 

Das Här]{seldrusehve rfahren ww-de in Deutschland bereits vor 
dem Bekanntwerden des Mähdreschers praktiziert. Die Auf­
gaben beim Aufbau des Sozialismus verlangen, dieses hoch­
produktive Verfahren mit seinen Vorzügen weiter zu ent­
wir]{c1n, zumal die Produktionsverhältnisse in der sozialisti­
schen Landwirtschaft dafür die besten Voraussetzungen bietel!. 

~ 

Ökonomische Betrachtungen 
Während der Getreideernte 1962 haben einige LPG im Bezil'k 
Leipzig (LPG Döbeltitz, Moekau u. a.) und auch einige Be­
triebe im Bezirk Potsdam (LPG Falkelll'ehde, VEG Oranien­
burg, Markee und Paretz) den I\'Iäh- und Schwadhäckseldrusch 
erprobt. Die Ergebnisse sind durchaus 'befriedigend, wenn auch 
noch nicht aUe Fragen restlos geklält sind. Die Leistung dieses 

• \Vissenschnftlicher Mitarbeiler im Ins tilut für L~ndwirlsdl arL Pa rel.z 
(Direktor: Dr. n. SACHSE). 
1 s. o. J-I. 5 (1003) 5.223 bis 22G lind S.2G3 im vO I·li cgclldcn Heft. 
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Verfahrens kann im wesentlichen mit dem Durchs-atz [3) [14.) 
in l(g/s eingeschä tzt werden. Aus der CSSR berichtet Maler von 
in kg/s eingeschätzt werden. Aus der CSSR beri chtet MALER 
von 1,5 kg/s, aus der SU beri chtet IlUMSCHEW [3] [14) von 
3,5 kgjs, und bei uns werden in oben genannten Beispielen 
:1.,1 bis 1,5 I,g/s erreicht. Aueh DOLLING [2) und GROTH nen­
lien diese Werte, so daß sich für unsere augenblir]{lichen Ver­
hältnisse FJächenlet's tungen von 0,1. bis 0,5 ha/h ergaben. 

1.1. Die Arbeitsprodllktivität 

Für di e oben g·enannten Flächellleistungen wurden für elas 
Verfahren etwa 12 bis 16 AKh/ha benötigt. Die Verfahren mit 
dem Mähdrescher erfordern etwa 18 bis 20 AKh/ha mit dem 
Feldhär]{sler und etwa 26 bis 30 AI<h/ha mit R- u. S-Presse . 
Für die Binderernte und den bekan nten Standdrusch liegen 
die Werte bei elwa 80 bis 90 AKh,nIa . 

Ag- rnl' l cchlJik 13. Jg . 




